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Simone Movio Tuniche

Di fragili incanti (2006) 15:28
für Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello und Klavier
Klangforum Wien, Leitung: Andreas Eberle
Eva Furrer (Flöten), Bernhard Zachhuber (Klarinetten), 
Annette Bik (Violine), Benedikt Leitner (Violoncello), 
Joonas Ahonen (Klavier)

Incanto III (2012) 19:11
für Tenorsaxophon, Perkussion und Klavier
Klangforum Wien, Leitung: Andreas Eberle
Gerald Preinfalk (Tenorsaxophon), Lukas Schiske und 
Björn Wilker (Perkussion), Florian Müller (Klavier)

4 5  

… come spirali … (2008) 20:57
für Saxophon, Violine, Perkussion und Klavier
Klangforum Wien, Leitung: Andreas Eberle
Gerald Preinfalk (Saxophon), Annette Bik (Violine), 
Lukas Schiske (Perkussion), Florian Müller (Klavier)

Zahir V (2011–2012) 17:34
für Saxophonquartett
SIGMA PROJECT
Andrés Gomis, Josetxo Silguero, Ángel Soria, 
Miguel Ángel Lorente

Gesamtspieldauer 73:44

1.

2.

3.

4.
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Musik, die sich enthüllt

In Walter Benjamins Berliner Kindheit um 1900 erinnert sich der Erzähler an 
einer Stelle an die frühe Faszination, die für ihn von der heimischen Wäsche­
kommode und hier vor allem von seinen zu kleinen Taschen eingeschlagenen 
Strümpfen ausging. In die geheimnisvolle Geborgenheit dieser Knäuel 
hineinzugreifen war dabei das eine, das andere die Erkenntnis, dass ihr ver­
meintlicher Inhalt, aus der umgebenden Hülle hervorgezogen, nichts 
anderes als diese Hülle selbst war. Der erwachsene Benjamin interpretiert 
diese Erfahrung als ebenso frühe wie nachdrückliche kunstphilosophische 
Lektion über die Untrennbarkeit von Form und Inhalt: weder ist das eine 
bloßes Gefäß oder Schale, noch das andere eine isolierbare Essenz oder 
ein zu bergender Kern. Beide sind aufeinander bezogen, hängen miteinander 
zusammen und bedingen sich gegenseitig. Und so bleibt auch die Ver­
heißung eines Inhalts von ihrer stets wiederkehrenden Enttäuschung unan­
getastet; immer wieder aufs Neue will jede Höhle erkundet, jeder Schleier 
gelüftet werden. 
	 Benjamins literarische Erinnerung an ein Gefäß, das sich selbst enthält, 
lenkt den Blick auf das Verhältnis von Verborgenem und Verbergendem, 
das im künstlerischen Denken Simone Movios eine zentrale Rolle spielt. Seine 
Musik ist zugleich Haut und Hülle, Innen und Außen, in ihr staffeln sich 
minutiös ziselierte Oberflächen, überlagern sich zarteste Klangtexturen und 
bilden ein raffiniertes Gewebe sich wiederholender Elemente, dessen Falten­
wurf einen namenlosen, verschwiegenen Kern zu umgeben scheint. Tuniche, 

der von Movio gewählte Titel der vorliegenden CD, spielt darauf an: Das Wort 
meint im Italienischen ein schlichtes Gewand, etwas, das verhüllt und zu­
gleich Gestalt gibt. In diesem Sinne stellen Tuniche für Simone Movio auch 
die sinnliche Erscheinungsform einer geistigen, ja geradezu spirituellen Er­
fahrung dar, die vorläufige, wenngleich notwendige Gestalt von etwas nur 
durch Kontemplation Erfahrbarem. Darüber hinaus bezeichnet der Begriff 
in der Botanik bestimmte schützende Pflanzenteile, die wie Schuppen in meh­
reren Lagen angeordnet sind. Sie verhüllen etwas, auf dessen Existenz sie 
zugleich hinweisen. Außer der Idee des gleichzeitigen Verheißens und Ver­
bergens rückt damit auch die Vorstellung vielfach über- und hintereinander 
angeordneter Schichten in den Fokus. Beides zusammen versetzt den Hörer 
von Simone Movios Musik in die Rolle eines kontemplativ Lauschenden, 
dem sich wie in einer Initiation nach und nach Wesentliches zu enthüllen 
verspricht. 
	 Kontemplation ist dabei nicht nur eine Haltung, die die Musik von ihren 
Hörern einfordert, sondern zugleich auch eine Dimension ihrer eigenen 
Gestaltung. Der Klang als eine Art ätherische Materie, seine Strukturierung, 
Schichtung und Wiederholung erscheinen in Simone Movios Kompositionen 
als Objekt versenkender Hingabe auch der Musik selbst. Di fragili incanti 
(2006), für die „Pierrot“-Besetzung mit Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello 
und Klavier geschrieben, ist dafür ein Beispiel: Aus einem unbewegt zu­
ständlichen Klangemblem tritt, nach und nach sichtbar werdend („Poco a 
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Partiturausschnitt Di fragili incanti



11  10 poco visibile“ T. 24), eine träumende („Sognante“, T. 62), sich erinnernde 
(„Come un ricordo“, T. 129) Musik hervor, in der Gestalten wie Objekte und 
ihre Spiegelbilder hin und her geworfen werden. Sie verändern sich, ohne 
sich im strengen Sinne zu entwickeln, Verläufe scheinen umkehrbar, manches 
scheint sich zu wiederholen, ohne doch Wiederholung zu sein. „Come 
prima?“ (wie zuvor?) ist ein Abschnitt gegen Ende des Stücks überschrieben –
als ob die Musik ihres eigenen Fortgangs nicht sicher wäre und, statt pro­
zesshaft auf einer vorgezeichneten Bahn voranzuschreiten, ihrem Erklingen 
in jedem Augenblick nachhorchen würde. Diesem Gestus des Sich-selber-
Innewerdens entspricht auch die formale Anlage des Stücks, eine diskonti­
nuierliche, aber keineswegs zusammenhangslose Abfolge prägnant charak­
terisierter Phasen oder Satzzonen. Was sich als Großform daraus ergibt, ist 
weder statisch oder additiv, noch folgt es andererseits der Dramaturgie 
linearer Prozesse. Die Musik Simone Movios gehorcht weit eher einer nicht-
linearen Logik des Traums mit Vor- und Rückgriffen, Raffungen und plötz­
lichen Sprüngen. Sie entwickelt nicht, sondern enthüllt, ihr Eigenstes ist nicht 
der Diskurs, sondern die Epiphanie. 
	 So verhält es sich auch mit Incanto III (2012), einem Werk, das – der Titel 
lässt es erahnen – an Di fragili incanti anschließt. Um Verzauberungen geht 
es also auch hier, vor allem aber um das Weitertreiben poetischer Potenziale 
und kompositorischer Möglichkeiten, die im Vorläuferstück angelegt sind. 
Eine solche Zyklusbildung ist ausgesprochen charakteristisch für das 

konzeptionelle Denken Simone Movios. Dieses kreist häufig um einen Inspi­
rationskern, der für mehrere Werke wirksam ist und oft literarische Wurzeln 
hat: Mit Textzeilen und Gedichtfragmenten, die als Motto den Stücken bei­
gegeben sind oder ihnen zugrunde liegen, evoziert Movio traumartige 
Vorstellungswelten, innerhalb derer seine Werke wie Teile eines größeren 
Ganzen aufeinander bezogen sind. Sie gehen auseinander hervor, spiegeln 
sich ineinander und knüpfen Beziehungen auf klanglicher, struktureller und 
assoziativer Ebene. Im Falle der Incanti ist es, so Movio, „eine Art traum­
hafter Verzauberung: zugleich unschuldig und angespannt“, die als gemein­
sames Moment den Zyklus grundiert. Daneben existieren aber auch 
materiale und kompositorische Bezüge, so beispielsweise, wenn Incanto III 
die Suspendierung eines gerichteten Form- und Spannungsverlaufs gegen-
über Di fragili incanti noch weiter treibt: Was sich in der Musik ereignet, ist 
allemal zwingend, aber nicht Ausdruck eines gradlinigen Voranschreitens. 
Eher wähnt das Ohr sich beim Hören dieser Musik auf einer Tauchfahrt, es 
kreuzt Schichten sich überlagernder Wiederholungsstrukturen und dringt 
in die Tiefe, statt an der Oberfläche einem Ziel entgegenzusegeln. Zu diesem 
Eindruck trägt auch bei, dass auf identifizierbare Handlungsträger wie 
Themen oder prominente Motive verzichtet wird: Es gibt in dieser Musik keine 
Protagonisten, zumindest keine, die sich in den Vordergrund drängen. Was 
es hingegen gibt, sind Textur- und Klangfarbenwechsel, manisch bewegte, 
dichte Passagen, die von wie entleert wirkenden Abschnitten unbewegter 



13  12

Partiturausschnitt Incanto III

Klanglichkeit eingefasst werden. Hinter dieser quasi subjektlosen Gestaltung 
steht die Suche des Komponisten nach einer unverstellten „Objektivität“ des 
musikalischen Ereignisses, nach einer Relativierung des Ichs und der Hintan­
stellung seiner Befi ndlichkeiten. Musik ist in dieser Perspektive nicht ge­
steigerter Selbstausdruck, sondern eine möglichst fantasievoll gestaltete Form 
der Zeit – nicht mehr, aber auch nicht weniger. Und so ist es auch kein Zufall, 
dass ein Zitat aus Ezra Pounds Cantos als dichterische Aufforderung zu genau 
dieser Depotenzierung des Subjekts der Partitur von Incanto III vorangestellt 
ist: „Pull down thy vanity, it is not man / Made courage, or made order, or 
made grace, / Pull down thy vanity, I say pull down.“
 Das geschriebene Wort spielt im Schaffen Simone Movios also eine ge­
wichtige Rolle. Dass er selber auch schreibt, ist dabei nur die Konsequenz 
einer künstlerischen Fantasie, in der poetisches und musikalisches Denken 
eng ineinander greifen. So erklärt sich auch, dass neben den Incanti eine 
Reihe von Werken Movios existiert, die ausdrücklich auf den literarischen 
Kosmos von Jorge Luis Borges Bezug nehmen. Ihr Namensgeber ist der 

„Zahir“, ein unscheinbarer Gegenstand, der über eine dämonische Kraft ver­
fügt. Wer ihm begegnet, für den tritt nach und nach alles andere in den 
Hintergrund. Er hat die Eigenschaft, das gesamte Universum zu verdrängen: 

„Die Zeit, die die Erinnerungen abschwächt, verstärkt die an den Zahir. 
Früher stellte ich mir zuerst die Vorder­, dann die Kehrseite vor; heute sehe 
ich beide gleichzeitig. […] Alles, was nicht der Zahir ist, erreicht mich 



15  14 gedämpft, wie von fern.“ In dieser literarischen Metapher kondensiert sich 
die – mehr poetische als weltanschauliche – Idee, dass ein Ganzes in jedem 
seiner Teile enthalten ist. Was dabei von Borges im Medium der Literatur 
entworfen und in seinen Konsequenzen ausgemalt wird, sind alternative 
Anschauungsformen der Zeit und des Raumes – und die lassen sich in der 
Musik tatsächlich erschaffen und sinnlich erfahrbar machen. 
 So bietet sich ... come spirali ... (2008), das unbeschadet seines abwei­
chenden Titels am Beginn der Zahir­Serie steht, dem Ohr als ein akustisches 
Vexierbild dar. Wie in einem Irrgarten, in dem die Pfade sich verzweigen und 
doch stets zum selben Punkt zurückzukehren scheinen, lassen hier komplex 
ineinander verschachtelte Wiederholungen einen labyrinthischen Verlauf ent ­
 stehen. In dessen Nachvollzug stößt man immer wieder auf bereits Gehörtes, 
niemals aber in gleicher Form oder aus derselben Perspektive. Dieses Fest­
halten an einem begrenzten musikalischen Material­ und Gestenvorrat hat 
einerseits etwas Obsessives, andererseits aber ist es vor dem Hintergrund 
der Borges’schen Gedanken nur folgerichtig: wenn alles in jedem Augenblick 
gegeben ist, dann ist Neuheit nichts als Vergessen. Dem folgt die Musik 
mit ihrem Spiel der Allusionen und Entsprechungen und mit einem Verlauf, 
der sich in einem fortlaufenden Konzentrationsprozess gleichsam nach 
innen kehrt.
 

Partiturausschnitt … come spirali … 



17  16 Zahir V (2011 – 2012) für Saxophonquartett greift diese kompositorischen 
Ideen auf und setzt sie fort. Es entfaltet seinen Formverlauf aus einer 
Abfolge von Zellen, die sich in Klang und Bewegungstyp stark voneinander 
unterscheiden. Erst vom Ende des Stückes her wird klar, dass es sich dabei 
um einen diskontinuierlichen, nicht­linearen Reduktions­ und Konzentrations­
prozess gehandelt hat. Als sein Ergebnis erscheint dann kurz vor Schluss 
tatsächlich „El Zahir“ (so die Überschrift): ein unwirklich irisierendes, in ruhi­
gen Pulsationen atmendes Feld sich ablösender Mehrklänge, das noch 
Spuren vorangegangener, teils heftig bewegter Musik enthält – so wie um­
gekehrt die Mehrklänge im Verlauf des Stücks immer wieder aufgeschienen 
waren. Was sich an dieser Stelle ereignet, ist zugleich der Nullpunkt und die 
Summe des Werks, als ob die Musik sich nach und nach aller Schalen und 
Hüllen entledigt hätte, um schließlich in ihrer Blöße, als Essenz ihrer selbst 
dazustehen. In diesem wie auch in seinen anderen Werken sucht Simone 
Movio kompositorisch zu realisieren, was der Zahir bewirkt: den „sphärischen 
Blick“, der Vorder­ und Rückseite, Innen und Außen, Vergangenes und 
Gegenwärtiges zugleich wahrnimmt, ineinander geschachtelt und sich selbst 
enthaltend wie jenes Strumpfknäuel, an das Walter Benjamin sich erinnerte. 

Markus Böggemann 

Partiturausschnitt Zahir V
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Simone Movio

Prägend für die musikalische Ausbildung des 1978 geborenen Italieners 
Simone Movio war sein Studium bei Beat Furrer an der Grazer Universität für 
Musik und darstellende Kunst – kurz Kunstuniversität (KUG)  – (2005/2006) 
sowie die Arbeit mit Furrer beim Rostocker Sommercampus 2009 und bei 
IMPULS 2005, 2007 und 2009.
	 Simone Movio belegte den IRCAM-Cursus 1 in Komposition und Com­
putermusik 2010–2011, das Klangwege-Seminar von Pierluigi Billone an der 
KUG in Graz und den Meisterkurs von Stefano Gervasoni an der Mailänder 
TEMA-Akademie.
	 Movio ist unter anderem Gewinner der Streichquartett-Sparte beim 
2012er Kompositionswettbewerb „Towards the Next 100 Years“ am Wiener 
Konzerthaus, des Grazer internationalen Kompositionswettbewerbs „Franz 
Schubert und die Musik der Moderne“ 2011, des Antwerpener IVME Inter­
national Composition Contest 2011 (zweimal erster Preis in beiden Kate­
gorien), der Kompositions-Sparte beim Luganer Gianni Bergamo Classical 
Music Award 2007 und des Zweiten Internationalen Kompositionswettbe­
werbs „Lied Unlimited“ bei den Hamburger Klangwerktagen 2007.
	 Er wurde ferner beim 9. ISCM-Forum de la Jeune Création Musicale 2011 
(Clamart, Frankreich) und bei IMPULS 2009 (Wien/Graz) als Komponist 
nominiert. 

Werke von Movio wurden unter anderem im Wiener Konzerthaus, im Espace 
de Projection am Pariser IRCAM, am Moskauer Tschaikowski-Konservatorium, 
in der Grazer Helmut-List-Halle, bei den Zürcher Tagen für neue Musik 2007 
und bei den Hamburger Klangwerktagen 2007 von maßgeblichen Musikern 
und Ensembles aufgeführt (u. a. Beat Furrer, Enno Poppe, Klangforum Wien, 
Szymanowski Quartet, ensemble recherche, SIGMA PROJECT). 
	 Movio ist außerdem Gitarrist; sein Studium bei Francesco Romano am 
J.-Tomadini-Konservatorium in Udine schloss er mit Auszeichnung ab. Sein 
Hauptinteresse gilt dem Renaissancerepertoire und zeitgenössischer Musik. 
Simone Movio erhielt den Komponisten-Förderpreis der Ernst von Siemens 
Musikstiftung 2014.
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Klangforum Wien

24 Musiker aus zehn Ländern verkörpern eine künstlerische Idee und eine 
persönliche Haltung, die ihrer Kunst zurückgeben, was ihr im Verlauf des 
20. Jahrhunderts allmählich und fast unbemerkt verloren gegangen ist: einen 
Platz in ihrer eigenen Zeit, in der Gegenwart und in der Mitte der Gemein­
schaft, für die sie komponiert wird und von der sie gehört werden will.
	 Seit seinem ersten Konzert, welches vom Ensemble noch als „Société de 
l’Art Acoustique“ unter der musikalischen Leitung seines Gründers Beat 
Furrer im Palais Liechtenstein gespielt wurde, hat das Klangforum Wien un­
versehens ein Kapitel Musikgeschichte geschrieben: An die fünfhundert 
Kompositionen von Komponisten aus drei Kontinenten hat das Ensemble 
uraufgeführt und so zum ersten Mal ihre Notenschrift in Klang übersetzt. 
Auf eine Diskographie von mehr als 70 CDs, auf eine Reihe von Preisen und 
Auszeichnungen und auf 2000 Auftritte in den ersten Konzert- und Opern­
häusern Europas, Amerikas und Japans, bei den großen Festivals ebenso wie 
bei jungen engagierten Initiativen könnte das Klangforum Wien zurück­
blicken, wenn das Zurückblicken denn seine Sache wäre.
	 Über die Jahre sind Künstlerfreundschaften mit herausragenden Kompo­
nisten, Dirigenten, Solisten, Regisseuren und Programmmachern gewachsen. 
Am Profil des Klangforum Wien haben sie ebenso Anteil, wie dieses seiner­
seits ihr Werk mitgetragen und -geformt hat. In den letzten Jahren haben 
sich einzelne Mitglieder wie auch das Ensemble als Ganzes zunehmend um 
die Weitergabe von Ausdrucksformen und Spieltechniken an eine neue 
Generation von Instrumentalisten und Komponisten bemüht.

Seit dem Jahr 2009 könnte sich das Klangforum Wien auf Grund eines Lehr­
auftrags der Kunstuniversität Graz auch in corpore „Professor“ nennen. Und 
so wie die Kunst selbst ist auch das Klangforum Wien nichts anderes als eine 
durch ihr Metier nur sehr behelfsmäßig getarnte Veranstaltung zur Ver­
besserung der Welt. Wenn sie das Podium betreten, wissen die Musiker des 
Ensembles, dass es nur um eines geht: um alles.
	 Eros und Unbedingtheit dieses Wissens machen das Besondere der 
Konzerte des Klangforum Wien aus. Die Mitglieder des Klangforum Wien 
stammen aus Australien, Bulgarien, Deutschland, Finnland, Frankreich, Grie­
chenland, Italien, Österreich, Schweden und der Schweiz. Sylvain Cambreling, 
Friedrich Cerha und Beat Furrer sind die drei herausragenden Musiker, 
denen das Klangforum Wien im Verlauf seiner 25-jährigen Geschichte durch 
jeweils einstimmigen Beschluss aller Musiker die Ehrenmitgliedschaft des 
Ensembles verliehen hat. Seit 1997 ist Sylvain Cambreling erster Gastdirigent 
des Klangforum Wien. Das Klangforum Wien spielt mit freundlicher Unter­
stützung von ERSTE BANK.

www.klangforum.at
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Andreas Eberle

Andreas Eberle wurde 1966 im Hittisau, Vorarlberg geboren.
	 Ab 1982 studierte er am Konservatorium Feldkirch bei Josef Amann 
Posaune. Danach setzte er sein Studium bei Horst und Dietmar Küblböck 
an der Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Wien fort, wo er 
1992 sein Lehramtsstudium abschloss.
	 Andreas Eberle übt eine rege Konzerttätigkeit in ganz Europa aus und
spielt in zahlreichen kammermusikalischen Gruppierungen, in Orchestern
sowie auch in Big Bands. Seit 2011 geht Andreas Eberle einer Unterrichts­
tätigkeit an der Universität Graz nach. Er wirkt darüber hinaus bei unter­
schiedlichen Projekten als Dirigent mit.
	 Andreas Eberle ist seit 1990 Mitglied des Klangforum Wien.

SIGMA PROJECT

2007 schlossen sich Andrés Gomis, Josetxo Silguero, Ángel Soria und Miguel 
Ángel Lorente, die sich allesamt durch ihren Einsatz für neue Musik einen 
Namen gemacht haben, unter dem Namen SIGMA PROJECT zusammen. Ihr 
Ziel, sowohl das Saxophon-Repertoire an sich als auch dessen Aufführungs­
praxis räumlich und inszenatorisch zu erneuern, stößt bei vielen Komponisten 
auf großes Interesse. In enger Kooperation mit SIGMA PROJECT entstehen 
eine Reihe neuer Stücke – etwa Kompositionen für vier Basssaxophone von 
Xavier Carbonell oder Thierry Alla. SIGMA PROJECT ist stets offen für neue 
Projekte, Kooperationen und transdisziplinäre Grenzgänge. Das Quartett 
widmet sich intensiv der Erforschung, Erkundung und Reflexion des Klangs 
und der Suche nach neuen Technologien und ihrer Anwendung. Über ihr 
Debüt beim Festival Quincena Musical von San Sebastián (2008), bei dem 
sie ganz in Stockhausen-typisches Weiß gekleidet auftraten (das inzwischen 
ihr Markenzeichen ist), schrieb Komponist Luis de Pablo: „Müsste ich die 
Persönlichkeit des Saxophonquartetts SIGMA PROJECT in zwei Worten be­
schreiben, würde ich sofort Originalität und Perfektion wählen. Originalität 
wegen ihrer frischen, erfinderischen Art, sich dem Konzertritual und den auf-
geführten Werken anzunähern, und Perfektion, weil ihre spielerische, 
kühne Einstellung eine präzise und tief gehende Interpretation nicht behin­
dert, sondern verstärkt und ihr Glanz, Kraft und Leidenschaft verleiht. (…) 
Sie wissen Musik zu vermitteln, hauchen ihr Leben ein.“ 
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Partiturausschnitt Zahir V

Ihre Konzerttätigkeit führte SIGMA PROJECT auf nahezu alle spanischen 
Podien und Bühnen wie Auditorio Nacional de Música, Teatros del Canal 
und Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofía in Madrid, Festival Inter­
nacional de Música von Alicante, Fundació Pilar i Joan Miró in Palma de 
Mallorca, Festival Ensems in Valencia, sowie Musikaste­Festival und BBVA­
Reihe Zeitgenössische Musik im Baskenland. International waren sie bereits 
in Italien, Schottland, Mexiko, Frankreich und der Schweiz zu hören.
 Zahlreiche Uraufführungen und spanische Erstaufführungen spielte 
das spanische Saxophonquartett u. a. von Sofi a Gubaidulina, Karlheinz 
Stockhausen, Philippe Leroux, Massimo Botter, José María Sánchez­Verdú, 
Javier Torres­Maldonado, José Luis Torá und Yair Klartag. Zudem brachten 
sie Félix Ibarrondos Izarbil im Auditorio Nacional de Música Madrid mit dem 
Sinfonieorchester Orquesta de la Comunidad de Madrid (ORCAM) zur Ur­
aufführung sowie das Concert per a quatre von Josep Maria Mestres Quadreny 
mit dem Orquesta Sinfónica de Barcelona y Nacional de Cataluña unter 
Leitung von Arturo Tamayo. 2013 erschien ihre CD Utopías: New music for 
saxophone quartet.

www.sigmaproject.es
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Komponistenpreise der Ernst von Siemens Musikstiftung 

Die Ernst von Siemens Musikstiftung zeichnet nicht nur renommierte Kom­
ponisten, Interpreten oder Musikwissenschaftler, die für das internationale 
Musikleben Hervorragendes geleistet haben, mit dem Ernst von Siemens 
Musik preis aus. Seit 1990 vergibt sie außerdem jährlich drei Preise an junge 
Komponisten, um deren vielversprechendes Talent zu fördern. Zu den bis­
herigen Preisträgern aus über zwanzig Ländern gehören inzwischen so 
bekannte Namen wie Beat Furrer, Enno Poppe, Olga Neuwirth, Jörg Wid­
mann und Mark Andre.
 Seit 2011 stellt die Ernst von Siemens Musikstiftung in Zusammenarbeit 
mit herausragenden Ensembles und Solisten der zeitgenössischen Musik 
sowie mit den öffentlich­rechtlichen Rundfunkanstalten das Schaffen dieser 
aufstrebenden Komponistengeneration in einer CD­Reihe beim Wiener 
Label col legno vor. Oft besteht für die Komponisten in diesem Rahmen erst­
mals die Möglichkeit, auch Werke in größerer Besetzung auf Tonträger 
zu präsentieren. Jede CD versteht sich als individuelles Porträt eines Preis­
trägers, dessen künstlerisches Selbstverständnis dem internationalen 
Publikum durch einführende Kommentare, Analysen und Hintergrund­
informationen nahe gebracht wird. 
 Nach und nach soll sich mit der CD­Reihe der Ernst von Siemens Musik­
stiftung ein breit angelegtes Panorama der zeitgenössischen Ernsten Musik 
entfalten, das aktuelle Tendenzen aufspürt und dokumentiert. 

Weitere Informationen: 
www.evs­musikstiftung.ch und www.col­legno.com 

Bisher erschienen Porträt­CDs der Komponisten:

Steven Daverson Hans ThomallaHèctor Parra Luke Bedford

Marko Nikodijevic

Brigitta Muntendorf

Zeynep Gedizlioglu

Samy Moussa

David Philip Hefti

Simone Movio

Ulrich A. Kreppein

Luis Codera Puzo
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Simone Movio Tuniche

Di fragili incanti (2006)	 15:28
for flute, clarinet, violin, cello and piano
Klangforum Wien, conducted by: Andreas Eberle
Eva Furrer (flutes), Bernhard Zachhuber (clarinets), 
Annette Bik (violin), Benedikt Leitner (cello), 
Joonas Ahonen (piano)

Incanto III (2012)	 19:11
for tenor saxophone, percussion and piano
Klangforum Wien, conducted by: Andreas Eberle
Gerald Preinfalk (tenor saxophone), Lukas Schiske 
and Björn Wilker (percussion), Florian Müller (piano)

1.

2.

 … come spirali … (2008)	 20:57
for alto saxophone, violine, percussion and piano
Klangforum Wien, conducted by: Andreas Eberle
Gerald Preinfalk (alto saxophone), Annette Bik (violine), 
Lukas Schiske (percussion), Florian Müller (piano)

Zahir V (2011–2012)	 17:34
for saxophone quartet
SIGMA PROJECT
Andrés Gomis, Josetxo Silguero, Ángel Soria, 
Miguel Ángel Lorente

Total time	 73:44

3.

4.
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Music that discloses itself

In Walter Benjamin's Berliner Kindheit um 1900, the narrator remembers 
at one point the early fascination he had with the laundry hamper in his 
home, and especially the little pockets formed from his stockings. To reach 
into the mysterious security of this knot was the one aspect, the other the 
realization that the purported content, once pulled out of this pocket, was 
nothing more than the pocket itself. The adult Benjamin interprets this ex­
perience as an early yet memorable lesson in the philosophy of art, namely 
about the inseparability of form and content: the one is neither a mere 
container or shell, nor is the other an extractable essence or kernel to be un­
earthed. In this way what the content promises remains untainted by its 
continually recurring disappointment; each cave wants to be explored anew, 
each veil lifted. 
	 Benjamin's literary remembrance of a receptacle that contains itself calls 
attention to the relationship of that which is hidden and that which hides, 
one which plays a central role in the artistic thought of Simone Movio. His 
music is simultaneously a skin and a shell, an inside and an outside, in it 
we find layers of meticulously carved surfaces, overlapping sonic textures 
of the most delicate kind, and an ingenious web of repeating elements 
draped around a nameless, unacknowledged kernel. In this sense, Tuniche 
also represent for Simone Movio the sensory manifestation of a mental, 
or even spiritual experience, namely the preliminary yet necessary image of 
what can only be truly experienced through contemplation. Furthermore, 

the term is familiar from botany, where it signifies certain protective parts of 
a plant which are arranged in several layers like scales. They hide something 
while also hinting at its existence. Besides the idea of a simultaneous disclo­
sure and dissembling, this also brings focus to the image of multiple layers 
arranged in succession. Both together transport the listener of Simone Movio's 
music into the role of the contemplative observer, who as if participating 
in an initiation rite expects to gradually unveil essential things. 
	 Contemplation is, thereby, not just an attitude which the music demands 
of its listeners but also an aspect of its own genesis. The sound as a kind 
of ethereal material, its structuring, layering, and repetition, seem in Simone 
Movio's compositions to also be an object of self-prostrating devotion for 
the music itself. Di fragili incanti (2006), scored for the familiar 'Pierrot' instru­
mentation consisting of flute, clarinet, violin, cello and piano, is a good 
example of this: out of an immobile sound emblem, a music becomes gradu­
ally visible („Poco a poco visibile“ T. 24), one which dreams („Sognante“, 
T. 62) and remembers („Come un ricordo“, T. 129), and one which tosses 
shapes and their mirror images about like objects. They change without 
developing in any strict sense. Processes appear retrogradeable, much ap­
pears to repeat itself, but without being repetition. „Come prima?“ (as 
before?) is the heading of a sectin near the end of the work – as if the music 
was not certain of its continuation and, instead of proceeding on a prede­
termined path, listens to its own meanderings at every moment. This gesture 
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Excerpts from Di fragili incanti



37  36 of internalizing oneself also corresponds to the formal arrangement of the 
work, a discontinuous but far from desultory sequence of highly characteristic 
phases or sectional zones. The resulting large form is neither static nor 
additive, nor does it follow the dramaturgy of linear processes. The music of 
Simone Movio is far more beholden to the nonlinear logic of dreams, with 
foreshadowings and reminiscences, changes in speed and sudden shifts. It 
does not develop but rather unveils; its essence is not discourse, but epiphany. 
	 The same is true for Incanto III (2012), a work which – as the title sug­
gests – follows immediately on Di fragili incanti. Thus is this work also con-
cerned with conjurations, but particularly the continuation of poetic po­
tentials and compositional possibilities that were suggested in the preceding 
work. Such a formation of cycles is utterly characteristic of the conceptual 
thinking of Simone Movio. This thinking often revolves around one kernel of 
inspiration which drives several works and has literary roots: lines of text or 
fragments of poetry either accompany the pieces as epigrams, or act as the 
basis. Movio thereby evokes dream-like imagined states, within which his 
works are related to one another like parts of a larger whole. They emerge 
from one another, mirror each other, and weave relationships on the sonic, 
structural, and associative level. In the case of the Incanti it is, according to 
Movio, „a sort of dream-like sorcery: both innocent and under tension,“ 
which provides a common ground for the cycle. But in addition there exist 
material and compositional parallels, in that, for example, Incanto III takes the 

suspension of a directed form and dramaturgy of Di fragili incanti even a 
step further. What happens in the music is compelling, to be sure, but not an 
expression of a linear progression. The ear, rather, might be reminded by 
this music of a diving expedition: it traverses layers of overlapping repetitive 
structures and penetrates the depths, instead of sailing along the surface 
toward a destination. This impression is further underscored by the disavowal 
of such identifiable carriers of meaning as themes or prominent motives. 
This music has no protagonists, at least not ones that push themselves to the 
foreground. Instead, there are textural and timbral changes; manically active, 
dense passages are placed between seemingly vacant passages of immobile 
sonorities. Behind this seemingly unsubjective shaping lurks the composer's 
search for an unbiased „objectivity“ of the musical event, after the ego and 
its sensibilities have been relegated to secondary rank. Music is, from this 
point of view, not a heightened self-expression, but rather a most imaginative 
formal structuring of time – not more, but also not less. Thus it is no coinci­
dence that the score of Incanto III is prefaced by a quote from Ezra Pound's 
Cantos, as a poetic prescription for precisely this curtailment of the ego: 

„Pull down thy vanity, it is not man / Made courage, or made order, or made 
grace, / Pull down thy vanity, I say pull down.“
	 Clearly the written word plays a weighty role in the œuvre of Simone 
Movio. The fact that he also writes is but a consequence of his artistic 
imagination, in which poetic ideas and musical ideas are closely intertwined. 
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Excerpt from Incanto III

This also ex plains why, besides the Incanti, a series of Movio works exist 
that explicitly refer to the literary cosmos of Jorge Luis Borges. This particular 
work group takes its name from a Borges invention called the „Zahir“, 
an unassuming artifact with demonic powers. For those who encounter it, 
all other things gradually recede to the background. It has the ability to sup­
press the entire universe: „Time, which weakens most memories, strengthens 
memories of the Zahir. There was a time that I fi rst imagined its front, then 
its reverse side. Now I imagine both at once. […] Everything that is not 
the Zahir arrives at my senses muted, as if coming from afar.“ In this literary 
metaphor is condensed the idea – more poetical than ideological – that a 
whole is contained in all of its parts. What Borges created in the medium of 
literature and mapped out in all its consequences is an alternative way of 
seeing time and space – and these can truly be realized and made available 
to the senses via music. 
 Thus ... come spirali ... (2008), which despite its deviating title stands at 
the beginning of the Zahir­series, approaches the ear as a kind of acoustic 
picture puzzle. As in a garden maze, in which the paths fork but still seem 
to all return to the same point, the piece features intertwined repetitions of 
laby rinthine complexity. By following these, one time and again encounters 
that which was previously heard, but never in the same form or from the 
same vantage point. This limited scope of musical material and gesture has 
some thing obsessive about it, yet it also is consistent with the background 



41  40 of Borges's idea: if everything is present at every moment, then novelty is 
nothing more than forgetting. The music stays true to this principle with 
allusions and correspondences and with a conception that seems to take this 
continual process of concentration and to turn it inward.
 Zahir V (2011 – 2012) for sax quartet picks up these compositional ideas 
and carries them forward. Its formal conception is a series of cells which are 
very distinct, both sonically and gesturally. Only toward the end of the piece 
does it become clear that one has been dealing with a discontinuous, non­
linear process of reduction and concentration. When the result appears, just 
before the end, it is actually labelled „El Zahir“ in the score: a surreally iri­
des cent, softly pulsating, breathing fi eld of alternating multiphonics which 
still contains traces of prior, occasionally quite forceful music – just as the 
multiphonics, in the opposite manner, become more and more present over 
the course of the work. What occurs at this juncture is both the nadir and 
the culmination of the piece, as if the music had shed each of its shells and 
skins one after the other, to fi nally stand revealed in all its naked essence. 
In this as in other works, Simone Movio seeks to achieve the same effect as 
the Zahir: the „spherical view“ which reveals both the front and the back, 
both the inside and the outside, the past and the present together, inter­
woven, and acting as their own container, much like the stocking ball once 
remembered by Walter Benjamin. 

Markus Böggemann 
Translation: Philipp Blume

Excerpt from … come spirali … 
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Excerpt from Incanto IIISketch to Incanto III
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Simone Movio

Simone Movio (born 1978) regards his encounters with Beat Furrer as for­
mative for his education. He studied with Furrer at the University of Music 
and Performing Arts Graz – KUG for short – (2005/2006), Rostock Summer 
Campus 2009 and IMPULS 2005, 2007, 2009 (Vienna/Graz, Austria).
	 After his studies with Renato Miani in Udine (Italy), he attended the 
2010–2011 IRCAM Course I in composition and computer music, Pierluigi 
Billone’s seminar/course Klangwege at the KUG and Stefano Gervasoni’s 
masterclass at the TEMA Academy in Milan (Italy).
	 He won a. o. the Wiener Konzerthaus Composition Contest “Toward the 
Next 100 Years” (2012) – String Quartet (Vienna, Austria), the “International 
Composition Competition Franz Schubert and Modern Music 2011” (Graz), 
the “IVME International Composition Contest 2011” (two first prizes in the 
two different categories – Antwerp, Belgium), the “Gianni Bergamo Music 
Award 2007 – Composition” (Lugano, Switzerland), and the “Hamburger 
Klangwerktage 2007 – 2nd International Composition Contest, Lied Unlimited” 
(Hamburg, Germany). He received the Young Composers Prize of the Ernst 
von Siemens Musikstiftung in 2014.
	 Simone Movio has been selected for the “9e Forum de la Jeune Création 
Musicale 2011” (SIMC – Clamart, France) and IMPULS 2009 (Vienna/Graz) 
as nominated composer. He held composition seminars in the KUG, the insti­
tute Creama Hanyang University of Seoul (South Korea), National University 
of Music Bucharest (Romania), the J. Tomadini conservatory in Udine (Italy).

His pieces have been performed by important artists and ensembles, including 
Beat Furrer, Enno Poppe, Clement Power, Klangforum Wien, Szymanowski 
Quartet, ensemble recherche, SIGMA PROJECT; in several events and places 
such as: Wiener Konzerthaus (Austria), Tage für neue Musik Zurich, IRCAM 
(Paris), Tchaikovsky Conservatory (Moscow), Helmut-List-Halle (Graz, Austria), 
and Hamburger Klangwerktage (Germany).
	 He is also a guitarist, having graduated with full marks under the guidance 
of Francesco Romano at the J. Tomadini conservatory in Udine (2003). He 
is also a writer.
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Klangforum Wien

24 musicians from ten different countries represent an artistic idea and a 
personal approach that aims to restore to their art something that seems to 
have been lost – gradually, almost inadvertently – during the course of the 
20th century, which gives their music a place in the present and in the midst 
of the community for which it was written and for whom it is crying out to 
be heard. 
	 Ever since its first concert, which the ensemble played under its erstwhile 
name “Societé de l’Art Acoustique” under the baton of its founder Beat 
Furrer at the Palais Liechtenstein, Klangforum Wien has written musical history. 
The ensemble has premiered roughly 500 new pieces by composers from 
three continents, giving a voice to the notes for the first time. It could – if 
given to introspection – look back on a discography of over 70 CDs, a series 
of honours and prizes and around 2000 appearances in the premier concert 
houses and opera venues in Europe, the Americas and Japan, for renowned 
festivals as well as youthful and idealistic initiatives. 
	 Over the years, strong artistic and affectionate links have developed 
with outstanding composers, conductors, soloists, directors and dedicated 
programmers. These have been influential in forming Klangforum’s profile, 
just as the ensemble has played an important part in forming and supporting 
the shape of their endeavours. During the last few years, individual mem­
bers and the ensemble as a whole have made increasing efforts to pass on 
special techniques and forms of musical expression to a new generation 
of instrumentalists and composers. And from 2009, owing to a teaching 

assignment at the University of Performing Arts Graz, Klangforum Wien as a 
whole could style itself “professor”. All of this would remain purely superfi­
cial, if it didn’t have its base in the monthly assemblies of all the ensemble’s 
musicians and the constantly redefined artistic will of a collective for which 
music, finally, is nothing less than an expression of their ethos and awareness 
of their own share of responsibility for the present and future. And just as 
in their art, Klangforum Wien itself is nothing but a force, barely disguised by 
its metier, to improve the world. The moment they step onto the podium, 
the musicians know that only one thing counts: everything. Eros and the 
absoluteness of this conviction are at the root of the inimitable quality of 
their concerts.
	 The members of Klangforum Wien come from Australia, Bulgaria, 
Germany, Finland, France, Greece, Italy, Austria, Sweden and Switzerland. 
Sylvain Cambreling, Friedrich Cerha and Beat Furrer are three outstanding 
musicians who in the past 25 years have been awarded an honorary mem­
bership of Klangforum Wien through an unanimous decision by the en­
semble. Sylvain Cambreling is first guest conductor of Klangforum Wien 
since 1997. Klangforum Wien is kindly supported by ERSTE BANK.

www.klangforum.at 
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Andreas Eberle

Andreas Eberle was born in 1966 in Hittisau, Vorarlberg (Austria).
	 He studied the trombone with Josef Amann at the Conservatory Feldkirch 
and later with Horst and Dietmar Küblböck at the University of Music in 
Vienna, where he completed his studies in 1992.
	 He regularly performs in concerts all over Europe and plays with nu­
merous chamber music groups and orchestras as well as in Big Bands. Since 
2011, Andreas Eberle lectures at the University of Music Graz. Furthermore, 
he works as a conductor.
	 Andreas Eberle became a member of Klangforum Wien in 1990.

SIGMA PROJECT

The SIGMA PROJECT was formed in 2007 by Andrés Gomis, Josetxo Silguero, 
Ángel Soria and Miguel Ángel Lorente, after each player had already made 
a name for themselves through their advocacy for New Music. Their goal of 
re-invigorating saxophone repertoire and performance practice – from 
the spatial as well as the production perspective – has resonated with many 
composers. A variety of new pieces came about in close cooperation with 
SIGMA PROJECT – such as compositions for 4 bass saxophones by Xavier 
Carbonell or Thierry Alla. SIGMA PROJECT is always open to new initiatives, 
be they of a cooperative, trans-disciplinary, or experimental nature. The quar­
tet is intensely involved with explorations, research, and reflections about 
sound, and in the search for new technologies and their applications. After 
their debut in 2008, where they took the stage dressed entirely in white à 
la Stockhausen (as has since become their trademark), the composer Luis de 
Pablo wrote: “If I had to summarize the personality of the saxophone quar-
tet SIGMA PROJECT in just two words, I would immediately choose ‘originality’ 
and ‘perfection’. What's original is their fresh, inventive way of approaching 
the concert ritual and their repertoire; the perfection lies in how their bold 
and playful attitude not only leaves room for precise, deeply searching 
interpretations, but indeed enables them and gives them brilliance, force, and 
passion. (…) They know how to communicate the music, and to bring it 
to life.”
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SIGMA PROJECT has undertaken concerts in nearly every Spanish venue and 
stage, including the Auditorio Nacional de Música, Teatros del Canal and the 
Museo Nacional Centro de Arte Reina Sofía in Madrid, Festival Internacional 
de Música in Alicante, Fundació Pilar i Joan Miró in Palma de Mallorca, 
Festival Ensems in Valencia, as well as the Musikaste Festival and BBVA Series 
for Contemporary Music in Basque Country. International appearances 
brought them to Italy, Scotland, Mexico, France, and Switzerland.
 The Spanish saxophone quartet has given numerous premieres and Span­
ish fi rst performances of works by Sofi a Gubaidulina, Karlheinz Stockhausen, 
Philippe Leroux, Massimo Botter, José María Sánchez­Verdú, Javier Torres­
Maldonado, Josdé Luis Torá and Yair Klartag. In addition, they brought 
the premiere of Félix Ibarrondo's Izarbil to the Auditorio Nacional de Música 
Madrid, and premiered the Concert per a quatre by Josep Maria Mestres 
Quadreny. The CD Utopías: New music for saxophone quartet appeared 
in 2013.

www.sigmaproject.es
Excerpt from Zahir V
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The Ernst von Siemens Music Foundation’s Young Composers Prize 

The Ernst von Siemens Music Prize, awarded for composers, performers 
and musicologists of note who have made an outstanding contribution to 
the international music scene, is just one award made by the Ernst von 
Siemens Music Foundation. Each year, beginning in 1990, the Foundation 
has awarded three prizes to promising young composers to foster their 
talent. The prize winners so far have been from over twenty countries, 
and the list includes such well­known names as Beat Furrer, Enno Poppe, 
Olga Neuwirth, Jörg Widmann and Mark Andre.
 In cooperation with outstanding contemporary music ensembles and 
soloists and with the public broadcasting networks, the Ernst von Siemens 
Music Foundation began presenting the work of this up­and­coming 
generation of composers in a series of CDs from the Vienna label col legno 
in 2011. In many cases this is the fi rst opportunity the composers have 
had to present recordings of works for larger ensembles. Each CD is con ceived 
as an individual portrait of the prize winner, whose artistic position is 
presented to the international public by way of introductory comments, 
analysis and additional background information.
 Over time, the Ernst von Siemens Music Foundation’s CD series will 
unfold a broad panorama of serious contemporary music, discovering and 
documenting current developments.

So far, portrait CDs of the following composers have appeared: 

For further information please go to: 
www.evs­musikstiftung.ch and www.col­legno.com

Steven Daverson Hans ThomallaHèctor Parra Luke Bedford

Zeynep Gedizlioglu Ulrich A. Kreppein Marko NikodijevicDavid Philip Hefti

Brigitta MuntendorfSamy Moussa Simone MovioLuis Codera Puzo
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Impressum
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Winrich Hopp, Isabel Mundry, Wolfgang Rihm, Peter 
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Michael Roßnagl
Imke Annika List 
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Di fragili incanti (2006) 
für Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello und Klavier

18. November 2007, Gianni Bergamo Music Award – 
Tage für Neue Musik Zürich, Kaufl euten Festsaal Zürich, 
Schweiz, ensemble recherche: Martin Fahlenbock (Flöte), 
Eva Zindal (Violine), Shizuyo Uka (Klarinette), Asa 
Akenberg (Violoncello), Jean­Pierre Collot (Klavier)
  
Eine Kooperation mit Radio Ö1/ORF
7. – 10. Januar 2014, ORF RadioKulturhaus Wien, 
Österreich
Klangforum Wien, Leitung: Andreas Eberle
Eva Furrer (Flöten), Bernhard Zachhuber (Klarinetten), 
Annette Bik (Violine), Benedikt Leitner (Violoncello), 
Joonas Ahonen (Klavier)
Florian Rosensteiner (ORF)
Fritz Trondl, Fridolin Stolz (ORF)

http://oe1.orf.at

Uraufführung:

Aufnahme:

Tontechnik:

Aufnahmeleitung:

Ensemble:

Besetzung:

Aufnahme:

Tontechnik:

Aufnahmeleitung:

Incanto III (2012)
für Tenorsaxophon, Perkussion und Klavier

dem Vertixe Sonora Ensemble und Ramón Souto 
gewidmet 
27. November 2012, Música y Arte – Correspondencias 
Sonoras, Centro Galego de Arte Contemporánea, 
Santiago de Compostela, Spanien; Vertixe Sonora 
Ensemble: Pablo Coello (Tenorsaxophon), Diego Ventoso 
(Per kussion), David Durán (Klavier)

Eine Kooperation mit Radio Ö1/ORF
7. – 10. Januar 2014, ORF RadioKulturhaus Wien, 
Österreich
Klangforum Wien, Leitung: Andreas Eberle
Gerald Preinfalk (Tenorsaxophon), Lukas Schiske und 
Björn Wilker (Perkussion), Florian Müller (Klavier)
Florian Rosensteiner (ORF)
Fritz Trondl, Fridolin Stolz (ORF)

http://oe1.orf.at

Widmung:

Uraufführung:

Ensemble:

Besetzung:
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 … come spirali … (2008)
für Saxophon, Violine, Perkussion und Klavier

14. Februar 2009, IMPULS 2009, Helmut­List­Halle Graz, 
Österreich; Klangforum Wien: Gerald Preinfalk (Alt­
saxophon), Annette Bik (Violine), Lukas Schiske (Perkus­
sion), Marino Formenti (Klavier), Enno Poppe (Leitung)

Eine Kooperation mit Radio Ö1/ORF
7. – 10. Januar 2014, ORF RadioKulturhaus Wien, 
Österreich
Klangforum Wien, Leitung: Andreas Eberle
Gerald Preinfalk (Saxophon), Annette Bik (Violine), 
Lukas Schiske (Perkussion), Florian Müller (Klavier)
Florian Rosensteiner (ORF)
Fritz Trondl, Fridolin Stolz (ORF)

http://oe1.orf.at

Uraufführung:

Aufnahme:

Tontechnik:

Aufnahmeleitung:

Ensemble:

Besetzung:

Zahir V (2011–2012)
für Saxophonquartett

für das MAC Saxophone Quartet und Alex Sebastianutto
15. Februar 2014, Museo Campano, Capua, Italien; 
MAC Saxophone Quartet: Stefano Pecci (Sopransaxo­
phon), Luis Lanzarini (Alt saxophon), Alex Sebastianutto 
(Tenorsaxophon), Valentino Funaro (Baritonsaxophon)

19. Oktober 2014, Conservatorio Profesional de Música 
de Getafe, Madrid, Spanien
SIGMA PROJECT
Andrés Gomis (Sopransaxophon), Josetxo Silguero (Bari­
tonsaxophon), Ángel Soria (Altsaxophon), Miguel Ángel 
Lorente (Tenorsaxophon)
Christophe Havel
Juanan Ros

Aufnahme:

Tontechnik:

Aufnahmeleitung:

Widmung:

Uraufführung:

Ensemble:

Besetzung:


